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 H
einz Lummel hat Stehvermögen. 
Im doppelten Wortsinn. Körper-
liches Stehvermögen beweist er 
am 20. Mai 2005. Ab 18.00 Uhr 

strömen rund 350 Gratulanten auf sein 
Firmengelände. Sie überbringen Glück-
wünsche und Schecks – an Stelle von Prä-
senten. Den Vogel schießt dabei Walter 
Müntener ab: 40 neue Mitglieder für die 
Museumsstiftung hat der Geschäftsfüh-
rer von SpenglerDirect aus dem schwei-
zerischen Ermatingen geworben. Das ent-
spricht einem Jahresbeitrag von insge-
samt 3200 Euro. Heinz Lummel strahlt 
zufrieden, freut sich über alle Spenden. 
Denn Heinz Lummel widmet das 40-jäh-
rige Bestehen seines Unternehmens ganz 
dem Europäischen Klempner- und Kup-
ferschmiede-Museum. Insgesamt kom-
men knapp über 16.000 Euro für das Mu-
seum zusammen. Heinz Lummel rundet 
auf, da sind es etwas über 20.000 Euro.

Die Gäste aus nah und fern trinken ih-
ren Begrüßungscocktail, einen Cidre mit 
einem eingelegten Äpfelchen, und unter-
halten sich bei strahlendem Wetter auf 
der Wiese des 6500 m² großen Firmen-
geländes. Mit dabei sind alte Weggefähr-
ten wie Hans Adrian, Hermann Bade, Fritz 
Döschner, Martin Kraft, Guido Krehle, 
Ulrich Leib und Stefan Schleipp. Weiter-
hin kommen auch einige Mitglieder des 
BAUMETALL Treffs, die vor der Feier am 
selben Tag im Karlstadter Museum zum 
Wohl des Klempnerhandwerks aktiv wa-
ren. Neben seinem Sohn Georg Lummel 
sind es Alois Baumann, Thomas Neger, 
Jens Sperber, Volker Reinhardt und Matt-
hias Weber. Diese und alle anderen Gäs-
te haben ausreichend Zeit zu persönli-
chen Gesprächen, dann beginnt das Pro-
gramm.

An Stelle von langatmigen  
Lobreden ...
... gibt es bei dieser Feier vier kurzweili-
ge Gesprächsrunden, neudeutsch „Talk-
Runden“. Detlef Wagentaler, nebenbe-
ruflich Moderator der Bayerischen Kult-
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Zwei prachtvolle 
Turmbekrönungen 
für das Kloster Zell 
bei Würzburg ha-
ben die Lummel-Mit-
arbeiter anlässlich 
der Feier als Deko-
ration und Blickfang 
vor dem Eingang zur 
Ausstellungshalle 
aufgestellt. 

Drinnen erwartet 
die Besucher tradi-
tionelle und hoch-
moderne Klempner-
technik: Alte Kupfer-
bauteile vom Kloster 
Waldsassen bilden ei-
nen Kontrast zu den 
goldfarbenen De-
ckenelementen für 
das Kulturzentrum in 
Barcelona. 

sendung Fastnacht in Franken mit zuletzt 
4,4 Millionen Zuschauern. Gesprächs-
teilnehmer der ersten Runde sind Karl-
Heinz Keller, Erster Bürgermeister der 
Stadt Karlstadt, Helmut Kraft, Direktor 
der örtlichen Raiffeisenbank und der Ar-
chitekt Alfred Wiener, Schöpfer des Karl-
stadter Museumsneubaus. Alle sind Men-
schen, die ihn direkt vor Ort unterstüt-
zen und unterstützt haben. Helmut Kraft 
bezeichnet ihn als einen „Musterknaben, 
bei dem alles schon mal vorgekommen 
ist.“ Alfred Wiener meint mit Blick auf ih-
re unterschiedlichen Auffassungen beim 
Museumsneubau: „Die Spannung zwi-
schen Mittelalter und Zukunft ist diesel-
be wie zwischen Lummel und Wiener.“ 

Und Heinz Lummel fasst sein bisheriges 
Leben zusammen: „Es gab mehr schöne 
Tage als schlechte!“

Weiter geht es mit der Gesprächsrun-
de „ein Handwerk wandelt sich“. Teil-
nehmer sind Werner Obermeier, baye-
rischer Landesinnungsobermeister und 
Vizepräsident des ZVSHK, Harald Koch, 
ehemaliger Technischer Geschäftsführer 
des Landesinnungsverbandes SHK Ham-
burg, und Manfred Haselbach, Chefre-
dakteur der Fachzeitschrift BAUMETALL. 
Nur zum Teil wird, auch aus Zeitgrün-
den, in dieser Gesprächsrunde deutlich, 
in welch großem Umfang Heinz Lummel 
zum Wandel des Klempnerhandwerks 
beigetragen hat (siehe Kasten).
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„Aus Karlstadt in die weite Welt – und 
in die Zukunft“. An dieser Gesprächsrun-
de beteiligen sich die Söhne Georg, Ge-
schäftsführer seit 1995, und Stefan, der 
ab sofort für die Auslandsbaustellen mit 
einem Auftragsvolumen von 2 bis 3 Mil-
lionen Euro verantwortlich zeichnet und 
zum kaufmännischen Leiter aufrückt. Ein 
weiterer Gesprächsteilnehmer ist Helmut 
Eichhorn, Lummel’s Unternehmensbera-
ter. Letzterer ist ebenso im Bereich der 
Zahlen zu Hause wie Sohn Stefan. Ge-
org hingegen wirkt überzeugend als der 
zupackende, gestandene Spenglermeis-
ter, der mit seinen Leuten umzugehen 
weiß. Tochter Andrea kommt nicht auf 
die Bühne, aber auch sie arbeitet im Bü-
ro des väterlichen Betriebs mit.

Als Gäste für die vierte und letzte Ge-
sprächsrunde erscheinen Roland Metz, 
stellvertretender Landrat des Landkrei-
ses Main-Spessart und Walter Heußlein, 
Kreishandwerksmeister. Roland Metz hat 
die Entwicklung der Firma Lummel fast 
von Beginn an begleitet. Für ihn ist das 
Unternehmen der Beweis, dass innovati-
ves Handwerk noch immer goldenen Bo-
den hat. Dann schlägt eine Nachricht ein 
wie eine Bombe. Nämlich die Ankündi-
gung, dass Heinz Lummel demnächst aus 
den Händen von Staatsminister Eberhard 
Sinner im Auftrag des Bundespräsiden-
ten Horst Köhler das Bundesverdienst-
kreuz erhält. „Hat er verdient“, meinen 
viele. Manche meinen vielleicht, dass sie 
selbst würdiger gewesen wären. Würdi-
ger vielleicht, aber verdienter? Wie im-
mer, der Erfolg hat auch Neider.

Auf der Wiese des Firmengeländes versam-
melten sich die Gäste. Im Bildvordergrund 
(v. l.): die malaysische Ehefrau von Stefan 
Lummel und zwei Mitarbeiter von SIS auf 
den Seychellen. Sie sprechen kreolisch, aber 
auch französisch. 

Das „Schwedenmännle“ Alban Sauer eröffnet 
mit einem Trompetensolo die Gesprächsrun-
den. Zur Erläuterung: Die Schwedenmännle 
sind ein von Heinz Lummel ins Leben geru-
fener Spielmannszug der Karlstadter Karne-
valsgesellschaft.

Die erste Gesprächs-
runde mit (v. l.): Hel-
mut Kraft, Karl-
Heinz Keller, Heinz 
Lummel, Detlef Wa-
gentaler und Alfred 
Wiener. 

Die zweite Ge-
sprächsrunde mit (v. 
l.): Harald Koch, Wer-
ner Obermeier, Heinz 
Lummel, Detlef Wa-
gentaler und Man-
fred Haselbach.

Die dritte Gesprächs-
runde mit (v. l.): Hel-
mut Eichhorn, Georg 
und Heinz Lummel, 
Detlef Wagentaler 
und Stefan Lummel.

Zwischen den  
Gesprächsrunden ...
... sorgten die „Karschter Buawe“ 
(Karlstadter Jungs) und die „Gebrü-
der Narr“ für Musik und Stimmung. 
Letztere unterstellten Heinz Lummel 
viel „Wissensdurst“, als die zu ihm pas-
sende, flüssige Form von Bildungshun-
ger. Und sie zitierten ihn: „Früher, da 
hat nicht jeder Trottel Blechdächer ge-
macht, sagt der Heinz. Da war ich der 
einzige.“ Sie kennzeichnen ihn als Früh-
aufsteher, „der immer früh aufsteht, 
egal wie spät es ist.“ Auch zur Erhal-
tung der Keuschheit des Eheweibs wä-
re Heinz Lummel zuständig, frei nach 
dem Motto: „Willst du nicht, dass an-
dere fummeln, wende dich getrost an 
Lummeln!“
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Tel: 0561/7391528 Fax: 7391868

carsten.wirthgen@express.fr

www.express.fr
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Heinz Lummel spricht Schlussworte mit 
eigener Lebenserfahrung: „Widerspruch 
braucht man.“ „Als Handwerker muss 
man sich in die Haut des Kunden ver-
setzen.“ „Verbandsarbeit ist notwendig.“ 
„Man hört nicht auf zu lernen.“ Und dann 
sein Lieblingsmotto: „Es gibt nichts, was 
nicht geht.“ Er richtet seinen Dank an die 
Mitarbeiter („das Wichtigste überhaupt“), 
kennzeichnet sich selbst als hart, aber fair 
und sinniert: „Man schimpft über die Ar-
beit nur so lange wie man sie hat.“ Bei sei-
ner langjährigen Sekretärin Ute Reuss be-
dankt er sich eindrucksvoll. Ebenso bei 
seinem Freund Detlef Wagentaler. Und 
dann widerfährt seiner Ehefrau Irmgard 
etwas, das sie zu Tränen rührt. Er bittet 
sie auf die Bühne, bedankt sich herzlich 
bei ihr, entschuldigt sich (vorsichtshalber 
auch schon im Voraus) und überreicht 
ihr einen prachtvollen Blumenstrauß. 

Der Weg ist frei zum kaltwarmen Büf-
fet in der Produktionshalle. Es ist Zeit, die 
Mägen knurren, es ist 22.15 Uhr. Fränki-
sche Spezialitäten versöhnen und ver-
wöhnen die späten Büffet-Gäste. In guter 
und gelöster Stimmung geht der Tag für 
die meisten erst spät nach Mitternacht 
zu Ende. 

Weit mehr als „Blechpatscherei“
An den beiden nächsten Tagen sind die 
Bewohner von Karlstadt und Umgebung 
zu Gast bei den Lummels. Der Rundgang 
beginnt in der Ausstellungshalle mit vie-
len Demonstrationsmodellen in Klemp-
nertechnik, darunter nicht nur imposante 
Spenglerornamente und Bilder von Groß-
baustellen, beispielsweise in Edinburgh, 
sondern auch ein Edelstahlflachdach als 
Problemlösung für marode Bitumen-
flachdächer. So erfahren manche Bür-
ger Karlstadts, dass Heinz Lummel nicht 

Wiedergutmachung 
für 40 Jahre Chaos: 
ein Blumenstrauß für 
Ehefrau Irmgard. 

Spengler Koro alias Michael Korostil, Mitar-
beiter bei der Firma Lummel seit 30 Jahren, 
sprach dankbare und auch kritische Worte 
über das Arbeitsleben bei den Lummels.

Heinz Lummel mit Mitarbeitern von SIS Sin-
gapur: Gertrude Charles, Leiterin der kauf-
männischen Abteilung, und Karl E. Seuffert, 
Geschäftsführer und Spenglermeister. 

Bei Lummel ist alles möglich: Strohdach-Imi-
tate aus farbbeschichtetem Aluminium.

nur ein lustiger Geselle, sondern auch ein 
weltweit tätiger Unternehmer ist. Aber 
auch einer, der sich um die Instandset-
zung oder Neudeckung von Karlstadter 
Dächern kümmert, und eben nicht nur 
ein „Blechpatscher“ ist (so nennt man 
im Karlstadter Dialekt den Klempner). 
Ein Förderer des Spenglerhandwerks ist 
er dazu und einer, der in kraftraubender 
Verbandsarbeit 14 Jahre lang das Speng-
lerhandwerk maßgeblich nach vorne ge-
bracht hat. Einer, der seinem Handwerk 
stets neue Impulse gegeben hat. Man-
chem der Karlstadter Besucher wird’s die 
Sprache verschlagen haben.

In Fachkreisen hingegen wissen viele, 
was Heinz Lummel für unsere Branche 
bewegt hat. Schon in den achtziger Jah-
ren war er der Pionier für das nicht belüf-
tete Metalldach. Was zunächst als Sakri-
leg galt. Bis sich herausstellte, dass bau-
physikalisch gegen eine solche Dachun-
terkonstruktion nichts einzuwenden ist. 
Im Gegenteil, sie ist kostengünstiger als 
die belüftete Version. Er war der Erste, 
der Kunststoffkleber für die Befestigung 
von Metallblechen verwendete. Für die 
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- Produkte – Die Originalen fürs Dach! SCHNEEFANGSYSTEME
HAFTENPROGRAMM

TRITTSTUFENHALTER
SOLARHALTER

Herstellung und Entwicklung:

SCHNEEFANG-SYSTEME

GmbH  & Co. KG
Im Steinbach 25 ∙ D-87561 Oberstdorf
Tel. (0 83 22) 40 71 ∙ Fax (0 83 22) 48 44

www.rees-oberstdorf.de ∙ info@rees-oberstdorf.de

Lieferung und Verkauf durch den Fachhandel

6-Meter Bauprofile: Abkanten ohne Drehen und Wenden!

Swissmade

• Einlegetiefe bis 1.170 mm

• Biegeleistung bis 3,0 mm

• Arbeitslänge 
4-, 6-, 8- oder 10 m

• Höchste Biegegenauigkeit

• TWIN-BEND, 
d.h. 2 Biegewangen, 
eine oben und eine unten – 
50% Zeitersparnis!

Fragen Sie uns!

:elietroV erhI

Telefon 0 81 02 / 8 94 88  ·  Fax 0 81 02 / 8 94 60  ·  www.maschinen-stockert.de

Semmler Dehnungselemente
... mehr Beweglichkeit am Dach!

Semmler GmbH
Robert-Bosch-Straße 2
35305 Grünberg
Tel.: 064 01 / 60 57
Fax: 064 01 / 49 08
semmler-gruenberg@t-online.de
www.semmler.com

D A U E R H A F T D I C H TF L E X I B E L

Semmler
Dehnungselemente
in verschiedenen 
Ausführungen.
Sonderanfertigungen 
auf Anfrage.
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Zinkfassade am Haus der Presse in Berlin 
(BAUMETALL 3/2002, Seite 40 ff.). Ganz 
neu ist seine Idee, Fassadenelemente 
aus Metall mit Hilfe von streifenförmi-
ger Klebetechnik so zu gestalten, dass sie 
eine bis dahin nicht gekannte Planheit 
erreichen. Vorgestellt hat er sie auf dem 
Messestand von Rheinzink anlässlich der 
Dach + Wand in Leipzig. Offiziell ist Heinz 
Lummel jetzt im Ruhestand, aber er ist 
noch für jede Überraschung gut.

 ▪

Heinz Lummel zeigt ein Blumendekor, das im 
Kundenauftrag maßgenau, aber in viel größe-
ren Dimensionen auf der Nibbel- und Stanz-
maschine Trumatic 3000R in Edelstahl her-
gestellt wird. 

Marc Warzawa, der schon oft als BAUME-
TALL-Autor hervorgetreten ist, beglückt die 
Besucher mit handgefertigten Kupferrosen. 
Der Erlös kommt der Museumskasse zugu-
te.

23. Juli 1941: Heinz Georg Lummel erblickt 
in Karstadt das Licht der Welt.
1947: Erste unternehmerische Ambitionen. 
Er poliert ein schrottreifes Fahrrad auf, sam-
melt Mist und verkauft ihn als Gartendün-
ger. In der Nachkriegszeit ein vortreffliches 
Geschäft.
1956: Spengler- und Installateurlehre.
1959: Gesellenjahre in der Schweiz.
1964: Meisterprüfung im Spenglerhandwerk 
und Wiedereröffnung der Spenglerwerk-
statt seines Vaters.
1968: Heinz Lummel heiratet Irmgard Rin-
gelmann, Sohn Georg kommt zur Welt.
1969: Meisterprüfung im Installateurhand-
werk.
1970: Manfred Haselbach, damals Referats-
leiter Bauwesen beim Deutschen Kupfer-In-
stitut in Berlin, besucht Heinz Lummel zu ei-
nem fachlichen Gedankenaustausch.
1971: Sohn Stefan kommt zur Welt, zwei 
Jahre später Tochter Andrea.
1975: Wandel von der Spenglerei in ein mo-
dernes Unternehmen. Erste Großaufträge, 
wie beispielsweise das Forum Niederberg in 
Velbert, füllen die Referenzliste.
1980: Die kleine Werkstatt reicht nicht mehr. 
Familie und Betrieb ziehen in die Echterstra-
ße 65 auf ein 6500 m² großes Gelände.
1985: Sohn Georg tritt als Spenglermeister 
in das Unternehmen ein.
1985: Erster Auslandsauftrag in Saudi-Ara-
bien. Es folgen Klempnerarbeiten in Hong-
kong, China, in der Mongolei, Nigeria, Sin-
gapur, Brunei und auf den Seychellen.
1985: Ende April erscheint die erste Ausgabe 
der Fachzeitschrift BAUMETALL mit einem 
Bericht über das von dem Spenglerfachbe-
trieb Lummel mit Rheinzink gedeckte Dach 
für das Forum Niederberg in Velbert. Das 

riesige Dach hat eine äußerst komplizier-
te Formgebung.
1988: Bayerischer Staatspreis für die Ent-
wicklung der Handabkantbank Lukas. Der 
Name wird gebildet aus den beteiligten Fir-
men Lummel-Kaufmann-Schechtl).
1988: Heinz Lummel wird von der Bundes-
fachgruppe Klempnertechnik des ZVSHK 
zum Vorsitzenden gewählt.
1988: Heinz Lummel gründet mit Gleichge-
sinnten aus Handwerk, Handel und Indus-
trie das Deutsche Klempner- und Kupfer-
schmiede-Museum.
1989: Neubau von zwei weiteren Produk-
tions- und einer Lagerhalle an der Echter-
straße.
1992: Gründung des selbstständigen Toch-
terunternehmens SIS (Sheet Metal Interna-
tional System) in Singapur.
1994: Der Spenglerfachbetrieb Lummel wird 
Opfer der Jürgen-Schneider-Pleite. Gute 
Freunde helfen ihm aus der Patsche. Heinz 
Lummel muss seinen Mitarbeiterstamm 
von 50 auf 35 reduzieren. Heute sind es 42 
Mitarbeiter. 
1999: Fertigstellung der Edelstahlfassade für 
den Neuen Zollhof in Düsseldorf, geplant 
von dem weltberühmten US-amerikani-
schen Architekten Frank O. Gehry. 
2000 bis heute: Das Unternehmen Lummel 
gestaltet Dächer und Fassaden von Flughä-
fen, Hotels und Kaufhäusern in der ganzen 
Welt. Zurzeit arbeiten die Spengler am Wis-
senschaftszentrum im schottischen Glas-
gow, am Flughafen und Parlamentsgebäu-
de in Edinburgh, am Forum Barcelona und 
demnächst am Aqua-Park in Moskau. Das 
Auftragsvolumen allein für das letztgenann-
te Objekt: 4 Millionen Euro.

Lebensdaten und Lebensleistungen

Ein Blick in die Produktionshalle am Abend. 
Auch zwischen Coils kann man gemütlich ta-
feln. 


